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Ueber die slengelartige Bildung bei dem Fu-

chs pyriferus lt.,

von

J. M e y e n.

Tal.. V.

Jjei der Umscliiirung des Cap Hora's auf meiner Reise im

Jaliic 1S30 lialle ich Gelcgeuheit, einige giofse Exemi)lare

von Fucus pyriferus L. aufzufisclien, welche bei einer enor-

men Gröfse ganz, vollständig waren, indem sie sowohl ihre

dicke, angeschwollene Basis, die sogenannte Wurzel, als auch

die unverletzten Spitzen zeigten. Ich habe einzelne Indivi-

duen dieser Pflanze auffischen lassen, welche vielleicht eine

Länge von 200 Fufs erreichten, aber so verschlungen w^aren,

dafs ich sie nicht vollständig auswickeln konnte; dabei hat-

ten sie noch Aesle von 50 und 60 Fufs Länge. Man glaube

jedoch nicht, dafs diese Pflanzen bei einer solchen enormen

Länge auch in einer solchen Tiefe des Meeres wachsen, son-

dern es gebrauchen diese Gewächse eine weit mindere Tiefe

äca Wassers, indem sie nicht senkrecht aufsteigen, sondern

mehr horizontal im Wasser liegen. An den ausgewacliscncn

Individuen so gi'ofcer Pflanzen halten die birnfiirmig ange-

schwollenen Luflbchällcr, welche gleichsam die lilattstiele bil-

den, eine Länge von 6 bis 7 Zoll, und die einzelnen Blätter

mafsen von 1 bis 2 bis zu 7 und 8 Fufs Länge.

Auf beiliegender Tab. V. sieht man die äufscrslc Spitze

eines Astes von dem genannten Fncus pyrifenis abgebildet;

die Fig. 1 ist eine Fortsetzung der Fig. 2 daselbst und stöfst
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mit dem Ende o auf den Stengel b in Fig. 2. Man siclil iu

der ersten Figur, ^y\e das slcngclarligc Organ ca aus dem

einen Rande der blatiarligcn Ausbrciümg entstanden ist, und

zwar so, dafs von dein IJande aus, in das Innere der Blalt-

substanz hinein, Ideine, parallel verlaufende Risse entstehen,

welche von / bis c, wo r, r, r, r die zurückgebliebenen

schmalen Streifen der Blalisubstanz bilden uiTd die lauglichen

Risse zwischen sich haben, dicht nebcncinandcrgercilit zu se-

hen sind. Diese Einrisse in der blattarligen Substanz gcheu,

nach der Seile c hin, immer weiter nnd weiter nach Oben

hinauf, und jeder dieser Risse bedingt zuletzt die Entslehuus;

eines einzelnen greisen Blattes, welche wir hier sogleich ver-

folgen werden.

Die breite blatlailigc Substanz, welche hier in Fig. 1

durch liqqq bezeichnet ist, besteht aus zwei Schichten von

tafelförmigen Zellen, oder gleichsam aus zwei Oberhäutchen,

von denen das eine die obere, und das andere die untere

BlatI däche bildet, welche zwischen sich durch ein feines und

sehr lockeres Netz von conferveuartigen. gegliederten uod ver-

ästelten Fäden verbunden werden. Sobald nun solche Risse

in der Blattsubstauz entstanden sind, wie sie auf der Strecke

von / bis c Fig. 1 bezeichnet sind, so wachsen die beiden

Blaltschichlen an ihren neu entstaudeneu Rändern inniger zu-

sammen, imd runden sich anfangs, so dafs alsdann sowohl

der neu entstandene Stengel /, /, wie auch die künftigen Blät-

ter an ihrer Basis, wie bei s, s, ganz cylindrisch erscheinen

und dabei eine viel festere Structur annehmen Dieses Fester-

werden der Substanz begründet sieh auf eine festere Ausbil-

dung der äufseren tafelförmigen Zellensrbicbt, deren Zellen-

membranen dicker, härter und zugleich brauner gefärbt wer-

den, so wie auch auf eine gröfsere Ausbildung der langge-

streckten feinen, zu confervenartigcn Fäden aneinander gereih-

ten Zellen, welche früher ganz fein waren mid locker zwi-

schen den beiden Schiebten der Blattsubstanz lagen. Diese

feinen Zellen, welche bei der stärksten Vergröfserung nur als

feine haarfürmige Zellen erschienen, nehmen im Inneren der

Steogelsuhstauz so bedeutend an GröDse und Umfang zu , dafs
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man sie iu dem ausgebildeten ftengelartigen Organe nicht

leicht wieder erkennt. Hat der Stengel erst eine bedeutende

Dicke erlangt, so pflegt der Breileudurcbinesser dieser Zellen

grölser als ihr Längenduichmesser zu sein, und dabei pflegen

ihre Seitcnwändc geschlängelt zu sein.

Ist nun einmal ein schmaler Streifen von der allgemei-

nen blattartigen Substanz durch einen Einrifs, welcher durch

die Natur der Pflanze selbst bedingt wird, gelrennt, so geht

diese Trcimung immer weiter und weiter in die Substanz die-

ses Blattes hinein, bis zuletzt, wie bei e und bei f, die Tren-

nung vollständig ist und nun ein eigenes, vollständiges Blatt

dasteht. Noch ehe diese gänzliche Trennung erfolgt ist, be-

ginnt an der Basis dieses neuen Bialles, wie bei m, m, etc.

eine allmäligc Anschwellung, welche später jene grofsen birn-

förmigeu Luflbehältcr darstellt, die die Basis oder den Stiel

eines jeden der Blätter dieser Pflanze bilden. Gleich bei der

ersten Bildung dieser Organe kann man sehr deutlich sehen,

dafs dieselbe durch Auseinandertreten der beiden früheren

Zellenschichlen dw Blallsubslanz entsteht, so dafs oftmals noch

in der Mitte, oder auf der inneren Flüche dieser Luftbehälter

einzelne jener gegliederten, confcrvenartigen Fäden zurück-

bleiben, welche früher die beiden Zellenschichten mit einan-

der vereinigten.

Diese ganze Reihe von Erscheinungen zeigt sich an dem

neu cntsleheudeu Blatte noch früher, als dasselbe von der

allgemeinen Blaltsubstanz getrennt ist; ja das junge Blatt wird

sogar schon wieder an den Rändern gezähnclt, noch ehe die

vollkommene Trennung desselben von der allgemeinen Blatt-

subslanz erfolgt isl, wie dieses auf der beiliegenden Abbil-

dung zu sehen ist.

Sehr aull'allend ist es hierbei, dafs sich diese Blätier,

welche durch ihre cigentliümlichc Entstehungsart natürlich

nur nach der einen Seile hin gerichlol aufirelcn können,

t^patcr , nachdem sie sich aus der allgemeinen Blattsub-

slan/, gclrcnnt und bedeutender entwickelt haben, cnlgc-

gengcsclzt stellen, so dafs gleichsam yb/ja tfltemala entste-

hen, welche dem ausgewachsenen Fucus pyrljerus beständig
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eigenlliümlicli sind. Die Entstehung dieser folia allemaia ist

jedoch sehr leicht zu erklären, denn man sieht sehr deulUch,

dafs dieselbe durch hlofses Drehen der Achse des stengelarti-

gen Organes hervorgerufen wird.

Icli habe diesen Gegenstand ausführlicher mitgetheilt und

denselben mit der Abbildung begleitet, weil er, wie ich

glaube, über das Wachslhum vieler Algen einiges Licht ver-

breiten liönnle. Es hat nicht an Botanikern gefehlt, welche

allen Tangen den Stengel abgesprochen Laben, und dieses

wird duich vorliegenden Fall ganz bestätigt; denn die ganze

Pflanze erscheint hier als ein blallarligcs Gebilde, aus wel-

chem sicli das stengelartige Organ und die anderen, blattarti-

gcn Organe hervorbilden, so dafs hier der Stengel nichts An-

deres ist, als ein getrennter Rand der allgemeinea Blaltsub-

stauz.

Ueber die Kultur des Safrans ').

„Ziu den vorzüglichsten Handelsgcgenständen der Bewohner

Baku's (Im 41° N. Breite) gehört der Safran, den sie in gro-

fser Menge auf den nahe gelegenen, die Stadt umgebenden

Bergen in einem meist sehr losen Sandboden bauen.

Nicht minder bedeutend ist der Safranbau in den anderen

35 Dörfern der Baku'scheu Provinz; er geräth hier aufseror-

dentlich gut, selbst der Safran von Hamadiu, dem alten Susa,

steht ihm um Vieles nach. Um Derbend wird nur wenig

Safran gebaut, etwa so viel, als die Einwohner zu ihrem

eigenen Verbrauche bedürfen. • Dagegen ist in der Baku'scheu

Provinz die Hauptkultur desselben. In der Stadt Baku giebt

es selten ein Haus, das nicht ein grofses oder kleines Stück

Ackerland mit Safran bebaut. Es ist der Herbslsafran (tVo-

1 ) E i eil w a 1 J , Reite auf Jt^ra Casplsclicn Meere und in deiQ Cau-

casus, Bd. 1. Siutisari 1834. p. 242.
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